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Zur Aufhebung des Joentitätsnach⸗ 
weiſes und der Staffeltarife. 

Der Reichstag hat ſich in ſeinen letzten Sitzungen ſehr ein⸗ 
gehend mit zwei wichtigen Fragen im Getreidehandel, mit der 
Aufhebung des ſogenannten Identitätsnachweiſes und der Staffel⸗ 
tarife beſchäftigt, und man muß heute ſagen, daß dieſe beiden 
vielfach früher falſch beurtheilten Fragen thatſächlich von ſehr 
großer Bedeutung für die deutſche Landwirthſchaft und das Ge⸗ 
treidegeſchäft ſind, denn durch die Beſeitigung der ſogenannten 
bisher beſtehenden Einrichtungen will man einerſeits gewiſſen nach⸗ 
theiligen Wirkungen des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ent⸗ 
gegenwirken und andererſeits will man dadurch dem Handel 
Deutſchlands mit eigenen Getreideprodukten wieder ſeine natür⸗ 
liche Stellung auf dem Weltmarkte geben. Zum Verſtändniß für 
dieſe Fragen muß zunächſt daran erinnert werden, daß vor der 
Einführung der Getreidezölle, alſo bis zum Jahre 1879 Deutſch⸗ 
land einen beträchtlichen Ausfuhrhandel mit gewiſſen Weizen⸗, 

oggen⸗ und Gerſtenſorten, ſowie auch mit Malz nach England, 
Ja nd, Dänemark und Schweden betrieb. In Folge der Schutz⸗ 
5 e ſtanden die Getreidepreiſe in Deutſchland aber meiſtens höher 
I der Weltmarktpreis in London, Amſterdam u. ſ. w., und das 
un wurde die deutſche Getreideausfuhr lahm gelegt. Die 
en der Schutzzollpolitik hatte alſo thatſächlich auch für un⸗ 
ii andwirthſchaft eine Schattenjeite, indem deutſcher Weizen, 

oggen, Gerſte und Malz im Auslande unverkäuflich wurde, 
weil der Inlandspreis über den Auslandspreis ſtand. Um nun 
aber den Tranſithandel in Getreide und Mehl nicht gan; zu 
unterbinden, wurde die Ausfuhr eingeführten Getreides u. ſ. w. 
mit der Zurückzahlung des Zolles gewährt, wenn in jedem ein⸗ 
zelnen Falle die Identität oder Gleichheit des eingeführten Ge⸗ 
treides mit dem ausgeführten nachgewieſen wurde. Dieſer Nach⸗ 
weis erſchwert aber den Handel ungemein, ohne der Reichszoll⸗ 
kaſſe zu nützen, denn da Deutſchland überhaupt mehr Getreide 


Krſminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


an 15 Kg 
„Gieb mir Antwort,“ fuhr der Freiherr . 
lich ruhigen, kalten Tone fort. ee nmelden Aan 

Selditz zog langſam die Schultern in die Höhe. 

„Es iſt leider wahr,“ entgegnete er. „Ich hatte indeſſen 
ai erwartet, daß die Wette jo ſchlimme Folgen nach ſich ziehe 
werde.“ ; 

Die Augen des Freiherrn leuchteten, ſeine Lippen zuckten, 
ſeine kleine Geſtalt ſchien gewachſen zu ſein, denn feſt und impo⸗ 
nirend ſtand er da. 

„Du hatteſt wohl erwartet, daß das Mädchen über den 
Bubenſtreich lachen werde!“ rief er. „Du hatteſt wohl geglaubt, 
die Betrogene beſitze nicht mehr Ehre wie Du?“ ' 

„Onkel!“ unterbrach ihn der Baron, bei den Worten zu⸗ 
ſammenzuckend. „Auch von Dir kann und darf ich ſolche Won 
nicht hören! Vergiß nicht, daß ich ein Selditz bin!“ 

Der kleine Freiherr blickte ihn feſt an. 

„Und ich bin ein Mannſtein,“ erwiderte er, den Kopf empor⸗ 
haltend. „Und die Mannſtein's haben von jeher auf Ehre ge⸗ 
halten und ftreng darauf geſehen, daß von keinem, der zu ihrer 

amilie gehörte, etwas Ehrloſes gethan wurde.“ 

„Ich ertrage dieſe Worte nicht länger“ rief der Baron. 
1 „Du erträgſt ſie nicht?“ wiederholte der Freiherr, indem er 

och näher an ſeinen Neffen herantrat. „Hoffft Du vielleicht, 
mich einzuſchüchtern? Du irrſt! Ich war erſt entſchloſſen, die 
and ganz von Dir zu ziehen, mich von Dir loszuſagen; ich 
habe jedoch einen anderen Entſchluß gefaßt. Weißt Du, weſſen 
Tochter das Mädchen fit, gegen welches Du fo ehrlos gehandelt?” 

„Nein,“ gab Selditz trotzig zur Antwort. a 
war .Sie iſt die Tochter des Geheimraths Stein! Ihr Vater 
0 af ein Ehrenmann und mir innig befreundet. An ſeinem Kinde 
Ar: Du jo gehandelt, ihr Herz haſt Du in frevelhafter Weiſe 
MA benutzt! 100 2 ſondern 11 Moien 

} egen, um deſſen Ehre wieder herzuſtellen, verlange 
ich, daß Du fie heiralheſt.“ 0 berzuſt * 


zur ee nie eine Bürgerliche heirathen!“ gab der Baron 


„Du weigerſt Dich noch?“ rief Mannſtein aufgebracht. „Du, 


der Du ganz von 


michl mir abhängſt, der Du verloren biſt ohne 


Nun gut, dann will ich Dir noch ein Anderes ſagen: 


Wenn Du das Mädchen nicht heiratheſt, jo wirſt Du nicht einen 


Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 17. März 


Aufhebung des Identitätsnachweiſes eingetreten und nur das 
Häuflein der freiſinnigen Volkspartei unter Richter und die gegen 
die bürgerlichen Parteien in ſtarrer Oppoſition verbiſſenen So⸗ 
zialdemokraten ſind gegen die Aufhebung, weil dadurch die Kon- 
ſumenten benachtheiligt und eventuell der Getreidepreis ſteigen 
würde, was angeſichts des enorm niedrigen Kornpreiſes und der 
wachsenden Zufuhr aus Rußland eine wirthſchaftlich gar nicht zu 
rechtfertigende Behauptung iſt. — Weniger Eintracht beſtand über 
die von der preußiſchen Regierung geplante Aufhebung der 
Eiſenbahnſtaffeltarife, durch welche zu beſonders niedrigen Fracht ⸗ 
ſätzen Getreide auf große Entfernungen, zumal von Oſten nach 
Weſten, befördert wird. Dieſe Aufhebung wünſchen natürlich die 
Landwirthe des Oſtens nicht, während ſie dringend im Weiten 
und Süden begehrt wird, um einigen Schutz gegen die Ueber⸗ 
fluthung mit aus dem Oſten kommenden Getreide zu haben. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer unternahm am Donnerſtag Vormittag eine 
Spazierfahrt und hörte auf dem Rückwege den Vortrag des 
Reichskanzlers in deſſen Palais. Im Schloſſe empfing der Kaiſer 
den Kriegsminiſter ſowie den Chef des Militärkabinets zum 
Vortrage und entſprach ſpäter einer Einladung des Kontreadmirals 
Frhrn. v. Senden zur Tafel. 

Zum Aufenthalt der Kaiſerfamilie in Abbazia. Die 
Kaiſerin ließ in ihrem Parke in Abdazia die Schranken, die dem 
Publikum den Eintritt verwehrten, entfernen und bat, ſie wie 
alle anderen Kurgäſte zu betrachten. Am Mittwoch empfing die 
Kaiſerin Auguſte Viktoria den Beſuch der Großherzogin von 
Toscana. Am Nachmittag begab ſich die Kaiſerin mit den vier 
älteſten Prinzen an Bord des Schulſchiffes „Moltke“ und ließ 
ſich dort nach der Beſichtigung des Schiffes ſämmtliche Offiztere 
vorſtellen. Bei der Ankunft und Abfahrt der Kaiſerin gab der 
„Moltke“ je 21 Salutſchüſſe ab, die in den Raaen ſtehende 
Mannſchaft brach in Hurrahrufe aus. Abends erwiderte Ihre 
Majeſtät den Beſuch der Großherzogin von Toscana. 

Der Kaiſer hat zu ſeinen Fahrten im Adriat iſchen Meere 
die neue engliſche Pacht „Cyriſtabel“ gemiethet. Das Schiff wird 
noch vor der Ankunft des Monarchen in Abbazia ſein. 

In der Anſprache, die der Kaiſer an das Alexanderregiment 
am Mittwoch im Berliner Luſtgarten hielt, erwähnte er, daß das 
Regiment aus den alten ehemaligen Grenadierbataillonen hervor⸗ 
gegangen ſei und ſomit zu den älteſten der Armee gehöre. Bei 
den Grenadierbataillonen ſeien ſchon früher die Grenadiermützen 
getragen und er habe beſchloſſen, dem Regiment dieſe wiederzu⸗ 
geben, wobei er feſt vertraue, daß das Regiment durch Helden⸗ 
muth und Treue dieſer neuen Gnadenbeweiſe ſich ſtets würdig 
bezeigen und den bei allen Gelegenheiten erworbenen Ruhm zu 
erhalten und zu wahren wiſſen werde. 
— — — — — 


Thaler mehr von mir erhalten, weder ſo lange ich lebe, noch nach 
meinem Tode! Ich werde das Teſtament, welches ich zu Deinen 
Gunſten gemacht habe, umſtoßen, ich werde ein anderes aufſetzen 
und Dich enterben!“ ? 

Der Baron nagte mit den Zähnen auf der Unterlippe, jein 
Geſicht war bleich, ſeine Augen blickten lauernd, drohend. Es 
war eine ſchwere Entſcheidung, die er zu treffen hatte. 

„Ein Selditz wird nie eine Bürgerliche heirathen!“ gab er 
zur Antwort. f 

„Und ein Mannſtein giebt ſein Ehrenwort, daß er ſeine 
Drohung ausführen wird!“ rief der Freiherr. „Drei Tage gebe 
ich Dir Bedenkzeit, überlege es wohl und vergiß nicht, daß ein 
Mannſtein noch nie ſein gegebenes Wort gebrochen hat!“ 

Er wandte ſich ab. 8 

Selditz eilte aus dem Zimmer. Durch ſeinen ſo ſonſt 
ruhig überlegeaden Kopf ſchoſſen wirre Gedanken. Nur das eine 
ſtand klar vor ihm, daß ſein Onkel die Drohung ausführte, wenn 
er ſeinen Willen nicht erfüllte. s 

Sein Hochmuth ſträubte nch gegen den Gedanken, eine 
Bürgerliche zu heirathen. 

„Nie — nie!“ rief er vor ſich hin. Mochte der Alte ihn 
enterben! Hing er auch dann noch von ihm ab, wenn er ſich 
mit Maltens Tochter verlobte? Mußte nicht aber auch dieſe 
Verlobung ſcheitern, wenn Emmy ſeine Wette erfuhr? 

Er fuhr mit der Hand über dir Stirne hin, auf der es 
drückend lag, dann eilte er aus dem Hauſe und befahl dem 
Reitknechte, ihm ein Pferd zu ſatteln. Wenige Minuten ſpäter 
ſprengte er vom Hofe des Gutes der Reſidenz zu. 

Der Freiherr ſtand am Fenſter und blickte ihm nach, ſeine 
weißen, buſchigen Brauen waren finſter zuſammen gezogen. Er 
ſand keine Entschuldigung für die That feines Neffen, denn in 
ſeinen Augen blieb ſie eine ehrloſe. Der Baron war der letzte 
ſeiner Familie; konnte ein ſo altes Geſchlecht in ſeinem letzten 
Ausläufer fo tief herabſinken? Worauf ſtützte ſich des Barons 
Hochmuth, wenn er ſeine Ehre jo ſehr vergeſſen konnte? 

Und dann dachte er an das unglückliche Mädchen, welches 
in Folge der ehrloſen Wette krank darniederlag. Das Bild ihres 
Vaters, feines Freundes ftieg vor ihm auf. Die ernſten Augen 
deſſelben richteten ſich bittend auf ihn, als wollten ſie ihm zu⸗ 
rufen: „Nimm Dich meiner Tochter und ihrer Ehre an! Ihr 
Bruder iſt fern in Italien, der 
Deine Hand iſt es gegeben, das verübte Bubenſtück zu ſühnen!“ 

„Ich will es!“ rief er und wer in dieſem Augenblicke in die 


Augen des kleinen Mannes geſchaut hätte, würde geſehen haben, 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Profeſſor iſt alt und ſchwach, in 
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Bismarck⸗Denkmal. In den erſten Tagen der näch- 
ſten Woche findet eine Sitzung des Komitees für das Bismarck⸗ 
Denkmal in Berlin ſtatt. Die in der letzten Sitzung eingeſetzte 
Unterkommiſſion hat inzwiſchen ihre Arbeiten über die Frage 
des Denkmalplatzes (vor dem neuen Reichstagsgebäude) beendigt. 
— In Stuttgart iſt, nach der „Augsb. Abdztg.,“ der ſächſiſche 
Geſandte v. Fabrice im Auftrage des Königs von Sachſen zu 
einer Beſprechung wegen einer Heirath des Prinzen Johann 
Georg von Sachſen und der Herzogin Marie von Württemberg 
angekommen. 

Zum ruſſiſchen Handelsvertrag. Aus Petersburg 
wird gemeldet: Die Südoſtbahnen haben die Erlaubniß erhalten, 
30 Lokomotiven in Deutſchland zu beſtellen. Der Berathung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags im Reichsrathe wohnte auch der 
Großſürſt⸗Thronfolger bei. 

Der Bund der Landwirthe will gleich nach dem Oſter⸗ 
fefte eine neue große Agitation beginnen. Dieſelbe ſoll zum 
Ziele haben, Schritte zu Gunſten der Landwirthſchaft herbeizu⸗ 
führen, welche durch die Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages 
für nothwendig erachtet werden. Der Bund wird mit einem 
ausführlichen Programm auf dem Plane erſcheinen. 

Reichstagsabg. Prof. Dr. Haſſe hat im Auftrage des 
Allg. deutſchen Verbandes dem Kaiſer ein Immediatgeſuch unter⸗ 
breitet in Sachen des deutſch⸗franzöſiſchen Kamerunvertrages. 
In dem Geſuch wird die Bitte ausgeſprochen, dieſe Fragen noch 
offen zu halten dadurch, daß die Verhandlungen abgebrochen und 
der Vertrag nicht vollzogen wird, da in dem Vertrage die deutſchen 
Intereſſen und der deutſche Handel zurückgeſetzt würden. 

Zu den falſchen Gerüchten über den Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers ſchreibt der „Ob. Korr.“: „An der Berliner Börſe 
wird wiederum ein verwerfliches Spiel mit tendenziöſen Gerüchten 
getrieben, die ſich mit dem Geſundheitszuſtande des Kaiſers ber 
ſchäftigen. Dieſen Gerüchten fehlt jegliche thatſächliche Grund» 
lage. Man wärmt die alte Fabel von einem Ohrenleiden des 
Kaisers auf, das einen operatiben Eingriff nöthig mache; that⸗ 
us hat der Kaiſer ſeit vier Jahren keinen Ohrenarzt ge: 
prochen. 

Von unſerer Marine. Das vom Oberkommando der 
Marine feſtgeſetzte Uebungeprogramm der Flotte für die nun 
beginnende Uebungszeit iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: Auf der 
Kieler Rhede werden im Laufe dieſer Woche noch die beiden 
Panzerdiviſionen des Manövergeſchwaders unter Befehl des Vize⸗ 
admirals Köſter zuſammengezogen. Bis zum Schluß dieſes 
Monats ſind für die Schiffe des Geſchwaders Einzelübungen 
angeordnet (mit Ausnahme des Panzerſchiffe „Brandenburg“, an 
deſſen Stelle ſpäter eventuell „Wörth“ treten ſoll). In der 
erſten Hälfte des nächſten Monats werden die Schiffe zu je 2 
im weſtlichen Theil der Oſtſee operiren. Im Mai⸗Juni werden 
ßäqjJ—l—e0JC· — —- ꝓ— w — — ne) 


daß das, was er einmal beſchloſſen, unerſchütterlich feſt bei ihm 


and. 

Er verließ das Haus, um durch ſeine gewohnte Thätigkeit, 
die ihm ſchon über manches hinweggeholfen hatte, ſich zu zer⸗ 
ſtreuen; heute half dieſes Mittel nicht, immer wieder kehrten ſeine 
Gedanken zu der Wette ſeines Neffen zurück und immer wieder 
fand ſein Groll neue Nahrung. 

War er auch überzeugt, daß der Baron ſich binnen drei 
Tagen bereit erklärte, ſeine Bedingung zu erfüllen und Elſa 
Stein zu heirathen, denn er wußte es, da ſeine ganze Exiſtenz 
von ihm abhing, ſo fühlte er doch, daß für immer ein tiefer 
Riß zwiſchen ihnen entſtanden war, der durch nichts mehr ausge⸗ 
füllt werden konnte. Er würde ihm verziehen haben, hätte er 
in einem einzigen Jahre 50 000 Thaler Schulden gemacht — 
dies konnte er nicht verzeihen und noch weniger vergeſſen. 

Als er am Mittage heimkehrte, fragte er den Diener, ob 
fein Neffe auf ſeinem Zimmer ſei. 

„Der Herr Baron iſt nach der Reſidenz geritten und hat 
mir befohlen, ſeine Sachen nachzuſchicken,“ gab der Diener zur 
Antwort. 

Eine flüchtige Sekunde lang blickte der Freiherr überraſcht. 

„Ah, ganz recht — ich hatte vergeſſen,“ ſprach er dann, 
um den Diener das Geſchehene nicht errathen zu laſſen, und 
begab ſich in ſein Gemach. 

War es die Abſicht ſeines Neffen nicht zurückzukehren? Wollte 
er ſeiner Bedingung einen trotzigen Hochmuth entgegenjegen ? Er 
glaubte vielleicht nicht an den Ernſt ſeiner Drohung — er ſollte 
dieſen Ernſt kennen lernen, denn auch er konnte unerbittlich ſein, 
wenn die Ehre ins Spiel kam! 

Keen Zug in dem Geſichte des kleinen Herrn verrieth, was 
in ihm vorging, er war nur etwas blaſſer als gewöhnlich und 
rührte bei Tiſche die Speiſen kaum an. Er hatte gelernt, manches 
Glück zu entbehren und Mißzeſchick zu ertragen. Vor Jahren 
war ſein ſehnlichſter Wunſch geweſen, Kinder zu beſitzen, um für 
ſie zu ſorgen und ihnen ſein Vermögen, welches ſich von Jahr 
zu Jahr vermehrte, zu hinterlaſſen. Dies Glück war ihm verjagt 
geblieben. Dann hatte er ſeine Frau, die er innig geliebt, ver⸗ 
loren und eine Zeit lang war ihm das Leben zur Laſt geworden, 
dann hatte er ſich aber wieder aufgerafft und in der Bewirth⸗ 
ſchaftung ſeines Gutes Zerſtreuung geſucht. Was in ihm vorge⸗ 
gangen war, hatte er ſtets geheim gehalten, nie war eine Klage 
über ſeine Lippen gekommen, denn er liebte es nicht von andern 


bemitleidet zu werden. 
Gortſetzung folgt) 


fie zu größeren Fahrten in der Oſt⸗ und Nordſee von Kiel aus 
aufbrechen. Bei dieſen werden auch die engliſchen Gewäſſer und 
die Küſten von Schweden und Norwegen beſucht werden. Der 
Juli wird das Manövergeſchwader zu größeren Gefechtsübungen 
in der Nordſee vereinigen, während Mitte Auguſt die große 
Herbſtübungsflotte zuſammengezogen wird, in die fait ſämmtliche 
für die Sommermonate in heimiſchen Gewäſſern in Dienſt ge⸗ 
ſtellten Schiffe und Fuhrzeuge eingeſtellt werden. Von größeren 
Verbänden werden mit Ausnahme der beiden Panzerdiviſionen 
noch folgende Geſchwader formirt werden: 1. eine Reſervediviſion 
der Nordſee, beſtehend aus den Panzerſchiffen „Heimdall“, „Frith⸗ 
jof“, „Beowulf“, dem Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“, dem Panzer⸗ 
fahrzeug „Brummer“ und dem Fahrzeug „Albatroß“, das dem 
Geſchwader als Aviſo dienen ſoll; 2. das Schulgeſchwader, be⸗ 
ſtehend aus den Schiffen „Stein“, „Stoſch“, „Moltke“ und 
„Gneiſenau“. Ob in dieſem Herbſt eine zweite Torpedoboots⸗ 
flottille formirt werden ſoll, darüber verlautet z. Z. noch nichts 
Beſtimmtes, jedoch erſcheint es zweifellos, da im Ganzen an 
Torpedobootsmaterial für den Sommer 6 D- Boote und 36 
Torpedo⸗§. Boote in den Dienſt geſtellt werden. 


YVarlamentsbericht. 
Deutſcher Neichstag. 
72. Sitzung vom 15. März. 

Auf der Tagesordnung ſteht die 3. Berathung des Etats. 
In der Generaldebatte bemerkt Abg. Liebknecht (Sozdem.) über den 
Militarismus, angeſichts der neuen Aufwendungen Frankreichs ſei voraus⸗ 
zuſehen, daß an den Reichstag wieder eine neue Militärvorlage herantreten 
werde. Dieſem Syſtem müſſe endlich ein Ende gemacht werden und deshalb 
werde die Partei des Redners in der nächſten Seſſion, gleich in den erſten 
Tagen, beantragen, den Gedanken der Umwandlung des ſtehenden Heeres 
in ein Milizheer in Erwägung zu ziehen. Das Volk habe ſich am 15. 
Juni v. J. mit überwiegender Majorität gegen das beſtehende Syſtem des 
Militarismus erklärt. Den Vertrag mit Rußland bezeichnet Redner als 
in politiſcher und wirthſchaftlicher Beziehung von großem Werthe. Im 
Uebrigen lehne ſeine Partei den Etat als Ganzes ab. 

Nach einer Bemerkung des Abg. Graf Kanitz⸗Podangen (konſ.) wird 
die Generaldebatte geſchloſſen. In der Spezialdebatte entſtehen bemerkens⸗ 
werthe Diskuſſionen nicht. 

Es folgen Etat des Reichsamts des Innern und Mili⸗ 
tär⸗Etat, bei letzterem wünſcht Abg. Lingers (Etr.) vermehrte Seel⸗ 
ſorge für die katholiſchen Soldaten. 

Abg. v. Bennigſen (natl.) erſucht, nach Stade eine Artillerie⸗ 
Abtheilung zu ſtationiren. 

Miniſter Bronſart v. Schellendorf verſpricht Erwägung 
dieſer Forderung. 

Ein Antrag v. Hompeſch und Ham macher 
2. Leſung bei den Poſitionen: „Reparaturen und 
Magazinen ꝛc. geſtrichenen Summen wiederherſtellen, dagegen als Kom⸗ 
penſation zur Erwerbung eines Exerzierplatzes für das 4. Armeekorps nur 
1 Million ſtatt 1 Million, ſowie zur Erwerbung eines Fußartillerie⸗ 
Schießplatzes bei Thorn nur 2 285 000 Mark ſtatt 2 485 000 Mark be⸗ 
willigen. 

N Dieier Antrag wird nach kurzer Debatte gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten angenommen. 

Beim Marine⸗Etat wünſcht Abg. Jebſen (natl.), daß den Maſchi⸗ 
niſten auf Grund ihrer Fachbildung durchweg daß Recht zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt gewährt werde. 

Kapitän⸗Lieutenant Kapelle hält dies nicht für angängig, da die 
Marine die 3⸗jährige Dienſtzeit der Maſchiniſten nicht entbehren könne. 
Trotzdem werde thunlichſt den Maſchiniſten 2. Klaſſe mehr Entgegenkommen 
gezeigt werden. 

Abg. Lieber fragt an, welche Fürſorge für die Hinterbliebenen der 
auf der „Brandenburg“ Verunglückten getroffen werde. 

Reichsſchatzſekretür Graf Poſadowsky erwidert, es würde zunächſt 
die geſetzliche Verſorgung eintreten und, wo dieſe nicht augreiche, follen 
Extraunterſtützungen aus den Dispoſitionsfonds gewährt werden. 

Ver Etat wird bewilligt. 

Zum Etat Juſtizverwaltung beantragen die Abgg. Auer und Gen. 
(Soz.) eine Reſolution, mit Rückſicht auf das Urtheil des ſächſiſchen Ober⸗ 
landesgerichtes, welches das Vertheilen von Stimmzetteln für ſtrafbar er⸗ 
klärt, „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, bei den verb. Regierungen 
dahin zu wirken, daß die zur Durchführung der Auffaſſung des Neichs⸗ 
tages, die Vertheilung zu Wahlzwecken ſei in den $ 43 der R.⸗Gewerbe⸗ 
Ordn.“ eingeſchloſſen, geeigneten Anordnungen getroffen werden.“ 

Abg. Auer (Soz.): Es ſeien ſchon verſchiedentlich Anklagen erhoben, 
aber hier habe ſich zum erſten Mal ein oberſter Landesgerichtshof dahin 
ausgeſprochen, daß in der Vertheilung von Stimmzeiteln am Sonntage 
während des Gottesdieuſtes ein grober Unfug zu erblicken ſei. Die Art, 
wie der Unfugsparagraph ausgelegt werde, ſei nachgerade ſelbſt zu einem 
Unfug geworden. (Vizepräſident Dr. Büchlin erklärt, es nicht dulden zu 
können, daß die Auslegungen deutſcher Gerichte als Unfug bezeichnet 
würden.) Redner verbreitet ſich dann über die Art der Vertheilung von 
Flugblättern. Die der Sozialdemokraten begnſtande man auf jebe Weiſe, 
während gegen die Verbreitung der antiſemitiſchen Flugblätter nicht einge⸗ 
ſchritten werde. % 

Sächſ. Gejandter Graf Hohenthal hält es für nicht nothwendig, 
auf das Urtheil des Oberlandesgerichtes näher einzugehen, um ſo weniger, 
als die Verfaſſung den Gerichten unabhängige Rechtſprechung zuerkenne. 
Er könne nur betonen, daß bei Annahme der Reſolution ein Einfluß auf 
die Gerichte nicht ausgeübt werden könne. 

Abg. Traeger (freij.) ſchließt ſich der Meinung des Abg. Auer 
vollſtändig an und ſpricht ſich für die Annahme der Reſolution aus. In 
Sachjen ſcheine man ſich noch immer nicht daran gewöhnen zu können, 
daß das Sozialiſtengeſetz aufgehoben ſei. Die ſächſiſchen Urtheile ſeien 
Mißgriffe, durch welche die Wahlfreiheit auf das Aeußerſte beeinträchtigt 
würde. a 

Staatsſekretär Nieber ding: Es ſei möglich, daß die Gerichte in 
der Auslegung des Geſetzes zu weit gingen. Was die Reſolution betreffe, 


Moderner Sauberſpuli. 
Von Wilhelm Bölſche. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Aber, ruft mir den Spiritift entrüſtet zu, wenn Du ſelbſt jo 
geiſtverlaſſen denn geweſen biſt, daß Du ſelber nichts zu ſehen 
bekamſt (Du wirſt ſelbſt ſchuld geweſen fein, denn die Geiſter⸗ 
welt iſt eine ſtreng moraliſche Inſtitution), willſt Du darum 
leugnen, was die größten Genien aller Zeiten mit Händen ge⸗ 
griffen haben? Leugneſt Du zum Beiſpiel die Sitzungen zu 

Leipzig, wo die erſten Phyſiker der Zeit, ein Zöllner, ein Fechner, 
ein Wilhelm Weber die ſtaunenswertheſten phyſiſchen Wunder 
durch die Kraft des Mediums Slade vollbracht ſahen? Tiſche 
und Stühle ſind dort auf einander geklettert, die älteſten Pro⸗ 
feſſoren federleicht wie junge Rafaelſche Engel auf ihren Seſſeln 
in die Höhe geflogen, Wandſchirme in förmlich anarchiſtiſchen 
Exploſionen auseinander geplatzt, Mehltöpfe unter dem Tiſch über 
ſämmtliche Geleyrtenhoſen ausgeplantſcht worden, Taſchenmeſſer 
rein lebensgefährlich durch die Luft geſchwirrt, — kurz Dinge ge⸗ 
ſchehen, die aller gangbaren Phyſik Hohn ſprachen vor den Augen 
eines Kollegiums bewährteſter Phyſiker! Gut, mein Freund, aber 
erlaube mir die eine Frage: Wo ſtehen dieſe Dinge geſchrieben. 
Sie ſtehen in den dicken Banden von Friedrich Zöllner, der, nach ⸗ 
dem er unvergängliche Leiſtungen auf ſeinem aſtronomiſchen und 
aſtrophyſiſchen Fachgebiete hinter ſich hatte, in dieſen letzten, 
polemischen Schriften ſich zu einem ſolchen Konfuſionarius mit 
allen Anzeichen der Gedankenflucht entwickelt hat, daß er, trog 
der vollen Ehrlichkeit, wohl als der ſchlechteſte Zeuge von der 
Welt gelten kann. Zöllners Motive waren gewiß die beſten. 
Sein Rampf gegen den blinden Autoritätsduſel in der Wiſſen⸗ 
ſchaſt ging von ſolideſter Wurzel aus. Aber ſei es, daß der 
Kampf ſeine Kraft erſchöpft, ſei es, daß ein tieferes Leiden 
gerade unter all den Aufregungen akut wurde: kurz, er iſt von 


—— 


will die in der 
kleine Neubauten bei 


fo würden die Regierungen jedenfalls zu einem Eingriff iu die materielle 
Rechtſprechung nicht geneigt ſein. 

Abg. Rintelen [Etr.] hält es für das Beſte, wenn die Antrag⸗ 
ſteller die Reſolution zurückzögen. Der erſte Theil der Reſolution habe 
jedenfalls keinen Zweck und überſchreite die Kompetenz des Reichstages. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.] erklärt, trotz der zu mißbilligenden 

Art, 7 der Antragſteller die Reſolution begründet habe, für dieſe ſtimmen 
u wollen. 
5 Abg. En neccerus [matlib.] ſpricht ſich gegen den Antrag Auer 
aus. 
Abg. Auer: Nachdem allgemein zugegeben worden ſei, daß die 
Rechtſprechung des ſächſiſchen Oberlandesgerichtes keine ſachgemäße war, 
ziehe ſeine Partei den Antrag zurück mit dem Vorbehalt, gelegentlich in 
anderer, geeigneterer Form auf ihn zurückzukommen. a 

Der Etat der Brauſteuer wird ohne erhebliche 
genehmigt. 

Beim Poſtetat beantragte v. Bir klin [natlib.) und v. Maſſo w 
[tonſ.] die in 1. Leſung erfolgte Streichung der Stelle eines neuen 20. 
vorliegenden Rathes rückgängig zu machen. Nach kurzer Diskuſſion wird 
die Stelle bewilligt. 

Eine Reſolution des Abg. Groeber (Centr.], die zivilen Poſt⸗ 
aſſiſtenten gleich den Militäranwärtern zum Sekretär⸗Examen zuzulaſſen, 
wird angenommen, ebenſo eine Reſolution v. Manteuffel und Graf 
Hompetjc betr. einfachere Ausſtattung der Reichsbauten und Feſt⸗ 
ſetzung eines Regulativs betr. die räumliche Ausdehnung der Dienſt⸗ 
wohnungen. 


Debatte 


Nach Erledigung der zum Etat eingelaufenen Petitionen und kurzer 


Diskuſſion zwiſchen den Abgg. Merbach, v. Liebermann und Bebel 
über die Haltung der Angehörigen des Aſſiſtentenverbandes zur Sozialde⸗ 
mokratie erfolgt die An nah me des Etats in der Geſa mm ta b⸗ 
ſtimmung. 

Das Haus vertagt ſich hierauf auf Freitag 10 Uhr: 
des ruſſiſchen Handelsvertrages. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr 30 Min. 


Dritte Leſung 


Preußiſches Abgesrdneten haus 
36. Sitzung vom 15. März. 

Die zweite Berathung der Sekundärbahnvorlage wird nach 
unweſentlicher Debatte mit der Annahme der Vorlage beendigt. Es werden 
dann Petitionen erledigt; die Petition um Gleichſtellung der Regierungs⸗ 
baumeiſter mit deu 1 eſſoren bei Bemeſſung der Umzugskoſten wird der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 


Preußiſches Herrenhaus. 
9. Sitzung vom 15. März. 


Im Herrenhauſe wurde heute die Generaldabatte über die Novelle 
zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung und Synodalordnung eröffnet. 

Abg. Freiherr v. Du vand beantragt hierzu, daß eine etwaige Ab⸗ 
änderung der Beſtimmung über den Einfluß des Gemeindekirchenrathes 
auf die Schule nicht der ſtaatlichen Genehmigung bedürfen ſoll und be⸗ 
ho in langer Rede dieſen Antrag, ebenſo wie Oberbürgermeiſter 

truckmann, der Anträge auf weitergehende Zulaſſung des ſtaat⸗ 
warf pale auf die Kirchen⸗Verfaſſung beantragt, wie es der Ent⸗ 
wurf will. f 

Kultusmtniſter Boſſe tritt dem Antrage Struckmann entſchieden 
entgegen, durch den Antrag laufe die evangeliſche Kirche erſt recht in Gefahr, 
in Feſſeln geſchlagen zu werden. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Generaldiskuſſien geſchloſſen. 
Die Schlußberathung ſoll nach Oſtern ſtattfinden. 

In der Schlußabſtimmung wurde die Novelle, nachdem der Präſident 
dies als nothwendig erachtet hatte, angenommen, alle anderen Anträge 
abgelehnt. 


Rusland,. 


Oesterreich. Ungarn. 5 
Aus Wien: Der Prozeß gegen die Mörder des Czechen Mrwa 
in Prag verläuft außerordentlich ſchleppend, weil die Angeklagten ungemein 
viel Winkelzüge machen. Nach drei langen Verhandlungen iſt man erſt jo 
weit gekommen, daß das ra e e kann. — 
todtgeſagte ungariſche Exdittator Ludwig Koſſuth lebt immer noch. Jede 
Hoffnung auf völlige Wiederherſtellung iſt aber geſchwunden. 


tal ien. 
Aus Rom: Die Königin von England iſt in Florenz, der König 
Leopold von Belgien in San Remo angekommen. — In Rom hat man 


Spuren eines neuen Anarchiſtenkomplotts entdeckt, das auc mit dem be⸗ 
kannten Attentat vor der Deputirtenkammer in Verbindung ſtehen dürfte. 
Der eigentliche Urheber des letzteren iſt aber bis zur Stunde noch immer 
nicht ermittelt worden. — Miniſterpräſident Erispi hat feinen feſten Ent⸗ 
ſchluß zur Ausſchreibung von Kammerneuwahlen erklärt, falls mit der 
gegenwärtigen Voltsvertretung ein Einvernehmen über die Finanzreform 
nicht zu erzielen ſein ſollte. 1 : 
Großbritannien. 

Aus London: Es ſind In aus Hawaii eingegangen, 
nach denen die Anhänger der Königin Liliuokalani die Wiedereinſetzung 
derſelben jetzt mit bewaffneter Hand erzwingen wollen. Die bisherige 
republikaniſche Regierung hat Truppen zum Widerſtand geſammelt. — 
Aus dem engliſchen Parlament verlautet, daß für die nächſten Wochen kein 
neuer Zwiſchenfall erwartet wird. 

Nuß land. 

Aus Petersburg kommt die Meldung, daß die ruſſiſchen Zei⸗ 
tungen auf Deutſchland erheblich beſſer zu ſprechen find, ſeitdem die An⸗ 
nahme des Handelsvertrages zweifellos ift. Von dem Vertrage werden ja 
auch beſſere Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland gehofft; doch 
darf man dabei nur nichts auf die Panſlawiſtenblätter geben, die ſchreien 
heute ſo, morgen ſo. — Die Kornzufuhr aus dem Innern Rußlands nach 
der deutſchen Grenze ſoll in der lezten Zeit ganz gewaltige Dimenſionen 
angenommen haben. 

Schweden ⸗Nor wegen. 

Stockholm, 14. März. Beide Kammern bewilligten 1 500000 
Kronen für die Flotte zu Schiffsneubauten. 


— . . — —v—̃ — ——ᷣ- 
einem gewiſſen Punkte an nicht mehr zurechnungsfähig geweſen 
Was aber die anderen Zuſchauer, Weber und Ne denn 
ſo haben ſie ſich nur ganz reſervirt uber die Sache ausgeſprochen, 
wohl beide darüber klar, daß ſie alte, phyſiſch nicht mehr zum 
ganz klaren Sehen disponirte Urväter wohl wenig geeignet ſeien, 
Betrug deutlich von Wirklichkeit zu ſondern. Immerhin iſt das 
Urtheil des greifen Fechner das relativ werthvollſte aus den ganzen 
Akten des Spiritismus. 

Es iſt von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen worden, 
daß Slade möglicherweiſe neben einfachen Taſchenſpielertriks auch 
noch über Mittel verfügt habe, die allerdings mit Geiſtern gar 
nichts zu thun haben, aber doch außergewöhnliche, in gewiſſem 
Sinn „neue“ find. Seitdem der Hypnotismus, (den man oft 
fälſchlich mit dem Spiritismus zuſammenwirft, obwohl er rein gar 
nichts myſtiſches enthält) in den Händen unſerer beften Aerzte jo 
eigenartige Reſultate ergeben hat und einen Ausblick darauf öffnet, 
wie man ganz geſunden Menſchen durch Verſetzung in gewiſſe 
ſchlafartige Zuſtände die wunderlichſten Dinge „ſuggeriren“, 
d. h. gleichſam ins Gehirn hinein aufzwingen kann, ſeitdem iſt die 
Frage offen, ob Slade nicht (allerdings in ſehr komplizirter 
Weiſe) ſeinen Opfern auf hypnotiſchem Wege die Vorſtellung bei- 
gebracht habe, ſie hätten gewiſſe Sachen geſehen, ſeien etwa mit 
dem Stuhl in dte Luft geflogen oder hätten einen Tiſch auf den 
andern klettern ſehen. Will man ganz kühn werden, ſo ließe 
fi am Ende gar vermuthen, Slade habe Naturkräfte verwerthet, 
die unſere Schulphyſik bisher nicht kennt. Unfehlbar iſt die 
beſtehende Phyſik ja ganz und gar nicht. Es giebt zweifellos 
noch eine Anzahl Stellen in unſerer nächſten Umgebung, wo 
latente Kraft aufgeſpeichert iſt, die nur geweckt zu werden brauchte. 
um Größtes zu leiſten. Die Geſpenſter haben aber damit jo 


wenig etwas zu thun wie mit den hypnotiſchen Sachen. Vielleicht 


thut man aber dem guten Slade damit viel zu viel Ehre an. 
Denn bei andern Gelegenheiten iſt er als ſo grober Betrüger 
entlarvt worden, daß der höchſte Verdacht am Platze bleibt, f 
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Der wiederholt! 


Frankreich. 
Da s n Jubiläum der franzöſiſchen 
Nation. Man ſchreibt aus Paris: Im Jahre 1896 ſoll das 1400⸗ 


jährige Geburtsfeſt Frankreichs gefeiert werden. Papſt Leo XIII. hat be⸗ 
reits dem Kardinal⸗Erzbiſchof Langenieux von Reims auf ſeine Anfrage 
darüber eine bejahende Antwort ertheilt und für dieſes Feſt für ganz 
Frankreich eine 6monatliche Jubelfeier zu Ehren der 1400. Wiederkehr des 
Tauftages Chlodwig's des Frankenkönigs bewilligt. Der Kardinal hat an 
die Gläubigen feiner Diözeſe einen Hirtenbrief gerichtet, worin er ſie zur 
Betheiligung an dieſem Feſte auffordert und darauf hinweiſt, daß der hl. 
Remigius am Weihnachtstage des Jahres 496 zu Reims die Taufe Chlod⸗ 
wigs vornahm und das Frankenvolk damals zum berufenen Vertheidiger 
des hl. Stuhles erklärte. Das Jubiläum wird mit einem Lokalfeſte in 
Reims am 13. Januar beginnen. Zu Oſtern 1896 nimmt es ſeinen 
eigentlichen Anfang und die alte Biſchofſtadt wird dann der Mittelpunkt 
zahlreicher Wallfahrten und Kongreſſe werden. Die Hauptfeierlichkeit iſt 
auf den 1. Oktober, das Feſt des hl. Remigius, feſtgeſetzt. Alle Biſchöſe 
Frankreichs und der Kolonien, ſowie jene Belgiens, die ehedem zum Be- 
reiche der Kirchenprovinz Reims gehörten, haben ihr Kommen zugeſagt. 
Am Weihnachtstage 1896 ſoll dann in allen Kirchen Frankreichs das Feſt 
der Taufe Chlodwigs beſonders feierlich begangen werden. — Fran 
zöſiſche Weinfälſchungen. Aus Madrid wird gejchrieben : 
Gewaltiges Aufſehen machen die Telegramme aus Paris über die Kammer 
ſitzung, in der die Weinfrage zur Sprache kam. Faſt alle Redner ver⸗ 
langten ein kräftiges Einſchreiten gegen die im größten Maßſlabe ſtatt⸗ 
findenden Verfälſchungen der franzöſiſchen Weine. Dieſe werden, wie ein 
in Bordeaux ſehr angeſehener Abgeordneter darlegt, von den Weingutsbe⸗ 
ſitzern ſelbſt in ihren Kellereien vorgenommen. In nicht zu widerlegender 
Weiſe wies er z. B. nach, daß / der Weißweine, die mit Urſprungs⸗ 
Zeugniſſen aus der Gironde verſandt werden, nichts anderes ſind als ein 
Gemiſch von Waſſer, Zucker, Sprit und Eſſenz! Die Fälſchungen würden 
mit Wiſſen der franzöſiſchen Regierung betrieben. Mit Recht fügt der 
Berichterſtatter des „Imparcial“ ſeinem Telegramm die Worte hinzu: 
„Die Verbraucher werden ſich ohne Zweifel die Enthüllungen zu Nutze 
machen und bewußt werden, was das für Erzeugniſſe ſind, die ſie bisher 
als Naturweine und als ein der Geſundheit zuträgliches Getränk bezahlt 
haben.“ Auch die deutſchen Verbraucher ſeien auf dieſe Enthüllungen, die 
ein geradezu ſchauderhaſtes Bild von den in Frankreich mit einer Virtuo⸗ 
ſität ohne Gleichen betriebenen Weinfälſchungen entwerfen, nochmals aufs 
Nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht. 
, e e een 

Die braſilianiſche Regierung ſchwimmt wegen der Waffen- 
itredtung der aufſtändiſchen Flotte im Hafen von Rio de Janeiro im ſiebenten 
Himmel, überſieht aber ganz, daß der ganze braſilianiſche Süden, alſo die 
reichſten und wichtigſten Provinzen, Hand in Hand mit der Revolution 
gehen und ihre Loslöſung von Braſilien vorbereiten. Dort ſind die eigent⸗ 
lichen Schwierigkeiten, und die feige Unterwerfung der Flotte bedeutet unter 
dieſen Umſtänden abjolut nichts. In Rio de Janeiro ſoll der Geſchäfts⸗ 
verkehr ſeinen alltäglichen Charakter allmählig wieder annehmen. 

Afrika. 

Kamerun. Aus Kamerun kommen Mittheilungen, nach denen 
dott alles ruhig iſt. Die gefangenen Weiber der meuternden und zum 
großen Theil hingerichteten Dahomeyſoldaten ſeien in der Zahl von 84 
als Strafgefangene der Tabakpflanzung Bibundi überwieſen worden. „Sie 
find“ — heißt es in dem Berichte „angeblich zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit begnadigt für den Fall, daß ſie ſich ein Jahr gut führen. 

Wenn nun die gefangenen Dahomeyer nicht wieder mit ihren Frauen ver 
einigt werden, was durchaus zu widerrathen wäre, jo hätte die Plantage 
das beſte Nittel in der Hand, einen Stamm von Arbeitern ſich zu halten. 
Gegenwärtig kehren die fremden arbeiter nach Ablauf ihres Kontrakts 
ſtets wieder nach der Heimath zurück, da ſie in Kamerun keine Frauen er⸗ 
halten können. Mit den Dahomeyweibern wäre dieſem Mangel abgeholfen. 
Die Pflanzung bejhäftigt auch 50 friegsgefangene Bakoko. Es iſt durch⸗ 
aus richtig, die Sträflinge in dieſer Weiſe zu beſchäftigen, da ſie dabei 
doch einmal eine geregelte Thätigkeit kennen lernen und ſich leichter in 
den Dienſt des Europäers ſtellen, wenn ſie ihre Strafe hinter ſich haben, 


während die Sache auch dazu angethan iſt, den Plauta enbau — „das 
eig für die Erhaltung einer jeden tropiſchen Kolonie — zu 
ordern.“ 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 
L Graudenz, 14. März. r Beſprechu 8 
tag zu ſendende Berition ER ee 1 Tac dnn Sr 
durch den Sturm vom 12. Februar d. J. Geſchädigten fand hier heute 
eine Verſammlung ſtatt. Es waren etwa 100 Beſitzer aus den Kreiſen 
Graudenz, Kulm, Schwetz, Marienwerder und Roſenberg und auch einige 
Frauen erſchienen. Es wurde eine Kommiſſion von fünf Herren ernannt, 
welche die Petition ausarbeiten und, nachdem ſie mit möglichſt vielen 
Unterſchriſten von Geſchädigten verſehen iſt, an den Landtag, den Reichs⸗ 
kanzler und den preußiſchen Miniſterpräſidenten abſenden ſoll. 

— Dirſchau, 14. März. Der Schiffer Wiederſich, welcher, wie mit⸗ 
getheilt, gemeinſam mit ſeinem ebenfalls wegen des verwegenen Einbruchs 
bei Herrn Maurermeiſter Brandt hierſelbſt zu 5jähriger Zuchthausſirafe 
verurtheilten Helfershelfer, Arbeiter Stein, aus dem Gerichtsgefängniß 
in Pr. Stargard entſprungen war, iſt inzwiſchen eingefangen worden. 

— Danzig, 14. März. (D. Z.) Am nächſten Dienſtag wird auf der 
Schichau'ſchen Werft hierſelbſt der Stapellauf des Lloyddampfers für Oſt⸗ 
aſien „Prinzregent Luitpold“ ſtattfinden. Demſelben werden der Staats⸗ 
ſetreeär des Innern, Miniſter v. Bötticher, der Staatsſekretär des 
Aeußern, Freiherr v. Marſchall, der bairiihe Bundesbevollmächltigte, 
Staatsrath Graf v. Lerchenſeld⸗Köfering und der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und Bundesbevollmächtigte der Hanſaſtädte, Dr. Krüger beiwohnen. 

— Danziger Höhe, 14. März. Einem jugendlichen Arbeiter aus Kl. 
B. iſt bei der Bedienung einer Maſchine der Papierfabrik ein Arm ausge- 
riſſen worden. Der Verletzte liegt hoffnungslos darnieder. 

— Aus der Danziger Niederung. 14. März. Die Heringsſänge 
an der ſchwediſchen Küſte u. j. w. find in letzter Zeit recht ergiebig ge⸗ 
weſen. So ſind ganze Dampfboots⸗Ladungen friſcher Heringe von Danzig 
in die hieſigen Räucherei⸗Anſtalten geſchafft worden. 

— Labian, 10. März. Die beiden Eigenkäthner Schade und Gro⸗ 
nert, welche Schwäger ſind, beſaßen in Yorksgorf gemeinſchaftlich ein 
Haus, von welchem jedem die Hälfte gehörte. Dieſes gemeinſchaftliche 


Eiginthum war ſchon zu wiederholten Malen die Urſache zu Zank und 


Streit zwiſchen beiden geweſen. Die Spannung vergrößerte ſich noch, als 
Mittel ſeien nur die gröbſten geweſen. Es gilft alles nichts: 
alle dieſe biederen und ſpannenden Hiſtörchen, die wir von Slade 
und Genoſſen erzählt bekommen, wir müßten von ihnen endlich 
einmal hören als Werken eines unbeſtritten ehrlichen, kundigen 
Phyſikers ſelbſt. Wenn ein Helmholtz oder Darwin ſelber merk⸗ 
ten, daß um ſie her Stühle fliegen und verſchloſſeue Tafeln 
beſchrieben werden, jo würde die Sache diskuſſionsfähig. Es iſt 


aber vorläufig geradezu ein Vernichtungsurtheil für den Spiri- 


tis mus, daß alle jeine großen ehrlichen Phyſiker, die er pomphaſt 
als Gläubiger anführt, immerzu blotz die Zuſchauer geweſen ſind, 
Zuſchauer bei Sitzungen bezahlter Medien, deren Ehrlichkeit ſelber 
keineswegs garantirt war. Selbſt dann käme übrigens noch die 
Geſpenſterfrage extra, zunächſt handelt es ſich darum, ob nicht 
unbekannte Naturkräfte die Stühle fliegen machten. 

Beruhige Dich, lieber Leſer, ſo weit iſt die Geſchichte lange 
nicht und kommt vielleicht nie dahin. Noch ſteht mein eigener 
Stuhl, auf dem ich ſitze, während ich das niederſchreibe, ſeſt unter 
mir, und die Kartoffeln, die ich heute eſſen ſoll, kochen friedlich 
im Topf ohne Luſt zu aeronautiſchen Verſuchen. Noch darfſt 
Du behaglich Deine Partie Karten ſpielen, ohne beſorgen zu 
müſſen, daß Dein Gegner ein Medium ſei und durch die Karten- 
blätter hindurchſchaue. Und noch darfſt du als Forſcher oder 
Arzt in Fällen, da es um Tod und Leben geht, Deiner Wage 
und Deinem Thermometer vertrauen, ohne Angſt, daß irgend ein 
„geiſtiger Einfluß“ plötzlich das Geſetz der Schwere aufhebt und 
alle Deine Arbeiten zum gemeingefährlichen Unſinn werden läßt. 
Zu Recht beſteht des alten Onkels Wort von den „wirklichen“ 
Geiſtern, die noch nie vorgekommen, von den 5erſchwindelten“ 
und von den „Eſeln“. Leider iſt in unſerer böſen Welt zu 
fürchten, daß nicht nur die Liebe, ſondern auch der Schwindel 
„nimmer aufhören,“ und es ſcheint auch durch ein Naturgeſetz 
ſiſtgelegt, daß die Eſel nicht alle werden. 


— — 


Gronert var einigert Zeit die Frau ſelnes Schwager ſchlug.“ Sch. ſoll 
damals geäußert haben: „Unter meinen Händen muß er ſein Leben doch 
noch einmal laſſen.“ Am Dienſtag kamen die beiden in Geſchäftsange⸗ 
legenheiten hierher, kneipten tüchtig und fuhren dann ziemlich angetrunken 
vom hieſigen Bahnhof ab, jedoch ohne Fahrkarten gelöſt zu haben, und 
wurden in Folge deſſen auf der nächſten Station Schelekten aus dem Zuge 
entfernt. Sch. iſt allein nach Hauſe gekommen, G. jedoch ſtellte ſich auch 
im Laufe des nächſten Tages nicht bei ſeinen Angehörigen ein. Das fiel 
auf, und da Sch. über den Verbleib des G. nichts wiſſen wollte, erſtattete 
man Anzeige. Alles Nachſuchen in Teichen und Flußläufen blieb aber 
erfolglos. Endlich iſt es aber dem Gendarm von Lankiſchken gelungen, 
Sch. zum Geſtändniß zu bringen, daß er ſeinen Schwager ermordet habe. 
am Ehauſſeegraben, unweit Scheleclen, wurde denn auch die Leiche mit 
Schilf und Gras zugedeckt aufgefunden. Dieſelbe weiſt mehrere Meſſerſtiche 
auf und der Schädel iſt zerſchmettert. 

— Juſterburg. 13. März. Ein verabſcheuungswürdiges Verbrechen 
ereignete ſich geſtern auf dem zur Stadt gehörigen Gut Johannesthal. 
Die Dienſtmagd Marie Mauneck von daſelbſt gab geſtern Vormittag einem 
Kinde männlichen Geſchlechts in einem Holzjtall das Leben und tödtete 
es, als es zu ſchreien anfing, mit einem Spaten. Die Leiche vergrub ſie 
in einem Hühnerſtall und ging alsdann ihren Geſchäften in gewohnter 

eiſe nach. Der Herrſchaft ſiel aber ihre kranke Geſichtsfarbe auf, fie 
ſchöpfte Verdacht und fand auch nach längerem Suchen die Kindesleiche 
aun beſagten Orte. Der Kopf war vom Rumpf faſt ganz adgetrennt. 
ie Rabenmmter wurde geſtern verhaftet und dem hieſigen Siechenhauſe 
fange 5 vollſtändigen Geneſung übergeben. Sie iſt im ganzen Um⸗ 

e geſtändig. 

TR Stalupönen; 13. März. Die Ehefrau eines auf Abbau Leib⸗ 
garten wohnenden Viehfütterers war in der vorigen Woche zur Bedienung 
der Dreſchmaſchine gegangen und hatte ihr zwei Jahre altes Kind einge 
ſchloſſen. Als ſie nach einigen Stunden die Wohnung wieder betrat, bot 
ſich ihr ein entſetzliches Bild dar. Das kleine Weſen war aus ſeinem 
Bettchen aufgeſtanden und hatte ſich unter den eiſern Ofen begeben, der 
ſtark mit Torf geheitzt war. Leider konnte das arme Kind ſich nicht mehr 
hervorarbeiten und mußte nun an einer Körperſeite langſam verkohlen. 
Unter entſetzlichen Qualen verſtarb es ſchon in der folgenden Nacht. 

— Bromberg, 13. März. Heute Morgen ſind die erſten Fahrzeuge 
von der Unterbrahe durch die erſte und zweite Schleuſe in den Bromberger 
Kanal gelaſſen worden, ſo daß die Schifffahrt im Bromberger Kanal 
wenigſtens bis zur achten Schleuſe bezw. in der oberen Netze für dieſes 
Jahr als eröffnet betrachtet werden kann. Von der achten Schleuſe ab 
wird die Eröffnung der Schifffahrt erſt in einigen Tagen erfolgen, da die 
während des Winters begonnenen Reparaturen noch zu beenden ſind. 

— Poſen, 14. März. Geſtern hat in Merſeriz⸗Bomſt die Erſatzwahl 
zum Reichstag für den Abg. v. Unruhe⸗Bomſt ſtattgefunden, der ſein 
Mandat niedergelegt hat. Der Genannte hatte den Wahlkreis ununterbrochen 
ſeit Beginn vertreten. Bei der Wahl vom Jahre 1893 erhielt er 6958 
gegen 6607 polniſche und 1381 freiſinnige, in der Stichwahl 9250 gegen 
1647 polniſche Stimmen. Das Reſultat der geſtrigen Wahl liegt noch nicht 
„ollitändig vor. Bis jetzt find gezählt für Dyiemdomsti [Reichsp.] 3199 
Der Moſch (Antiſ.) 2512, Szymanski [Pole] 5179, zerſplittert 196 Stimmen. 
ſchei Sieg des Polen im erſten Gange iſt noch möglich, doch iſt es wahr⸗ 

e der daß es zur Stichwahl zwiſchen ihm und Dziembowski kom mt. 
e Ergebniſſe aus 60 Bezirken fehlen noch. 
eee 


Thorn, den 16. März 1894. 
2 Perfonalnadiriditen bei der Eiſenbahn-Direktion zu Bromberg. 
Penſionitt; Stationsaſſiſtent Wohlfeil in Schneidemuhl und Ma- 
terialienverwalter 2. Klaſſe Prager in Berlin. Geſtorben: Bahn⸗ 


meiſter Krol in Kobbelbude. Ernannt: Bureaudiätar Beyer in 
Schneidemuühl zum Betriebsſetretär. Verſetzt: Negierungsbaumeiſter 
Stockfiſch in Neuſtettin nach Bromberg, Eiſenbahnſekretär Loſensti 
in Berlin nach Oſterode, die Betriebsſekretäre Polkowski in Konitz 
nach Nakel und Sonnenburg in Nakel nach Konitz. Die Prufung 
beſtanden: Die Bureauaſpiranten Gorn und Steiner in Bromberg, 
N in Allenſtein und der Zivilſupernumerar Sandes in Brom⸗ 
Nene Betriebsſekretar, techniſcher Bureauaſpirant Eckert in 
9 uſtettin zum techniſchen Betriebsſekretär, Bahnmeiſteraſpirant 
ohrbeck in Dirſchau zum Bahnmeiſter. 
die ee Im hohen Alter von 87 Jahren ſtarb heute 
liebten ann 7 Schultze, die Gattin des J. 3. hier ſehr be⸗ 
feinen Senden f den d. dem erſt in vorigem Sommer von 
Denkmal geſetzt Kae, Friedhofe ein einfaches, aber würdiges 
ppernikus - Verein. 


Sr ( In der Monatsſitzung, welche am 
Hi = en Arlushofe, lattfand, erfolgte die Aufnahme zweier 
itglieder, ſowie die Vorbeſprechung über eine neue 


8 ein : 
Banden Für einen Bücherſchrant und das Einbinden von 
chern wurden 100 Mark bewilligt. Mit den Vorbereitungen 
5 der beabſichtigten Fahrt nach der Alterthümer⸗Fundſtelle von 
amlarien Wurden die Herren Martell, Semrau und Illgner be 
auftragt. Für die Sitzungen ſoll nach Möglichkeit der erſte 
Montag des Monats Den Vortrag hielt 


Herr Landrichter Engel über die Entwickelung der Wappen im 
Mittelalter. 


gehören 
® wie viele Kopfbedeckungen erforderlich waren, um den 
R ruck des Helms zu mildern, bis man ſich entſchloß, ihn ganz 
die den Schultern ruhen zu laſſen. Manche Einzelheit brachte 
le dem Vortrage folgende Bejprehung zu Tage. Am Schluſſe 
ſegte Herr Uebrick noch den Plan zu einem hier zu erbauenden 

heater vor, welcher demnächſt näher erläutert werden ſoll. 
Ms Ortskrankenkaſſe. Geſtern fand eine Borjtanosfigung 

b in welcher zunachſt auf Antrag eines Vorſtandsmitgliedes 
ſchl oſtergebung der Klein⸗Medikamente beſchränkte Submifſion be: 
wurſſen wurde. Der vorgelegte Vertrag mit den Kaſſenärzten 
übe de an eine Kommiſſion von drei Mann zur Vorberathung 
dan eejen. Herr Rendant Perpließ beantragte, ihn als Ren 
laſſan der Ortskrankenkaſſe auf Lebenszeit anzuſtellen, die Ent⸗ 
Gehl ſoll nur auf dem Dieziplinarwege erfolgen können; das 
zu alt ſoll, mit 2400 Mart beginnend, bei guter Führung bis 
Antraa dom Vorſtande zu beſtimmenden Höhe ſteigen. Dieſer 
und d wurde vom Vorſtande als unannehmbar zurückgewieſen 
die Sen Antragſteller anheimgegegeben, im nicht zuſagenden Falle 

Zelle als Rendant zu kündigen. 
Ham Sur deitten Berathung des Militüretats beantragen die Abgg. 
Tarp net (natlib.) und Hompeſch (Ctr.), die in zweiter Be⸗ 
Maga 9 geſtrichenen Forderungen zur baulichen Unterhaltung der 
bern us "gebäude und Kasernen in Höhe von 674469 Mart zu 
vatiben en (die Ablehnung iſt bekanntlich auf Antrag der Konſer⸗ 
Uebun⸗ erfolgt), dagegen 700000 Mark an den Koſten eines 
Schie Hlagers für das 4. Armeekorps und eines Fußartillerie⸗ 
obplatzes bei Thorn zu streichen. 

f eue Kaſſenordnung bei den Truppen. Mit dem 1. April 
bei d wie ſchon fruher erwahnt, eine neue Kaſſenordnung 
Wegf Truppen in Kraft. Die Kaſſentommiſſionen kommen in 
allem und die Kaſſengeſchäfte werden den Zahlmeiſtern unter 
ala iger Verantwortung übertragen. Die Zahlmeiſter und die 
Rapolde angeſtellten Zahlmeiſter⸗Aſpiranten führen alsdann die 
Ba engeſchäfte unter der Firma: „KRaſſenverwaltung des .. ten 

taillons, Infanterle⸗Regiments Nr....“ Dies iſt auch die 


b. 1 


Adreſſe, unter welcher alle Briefe in Kaſſen⸗Angelegenhe iten an 
die Truppentheile zu richten find, was für Kaufleute und Ge: 
werbetreibende wichtig iſt. 
Reuuniformirung der Remee. In Berliner Offizier⸗ 
kreiſen läuft, wie dortige Blätter melden, das beſtimmte Gerücht 
um, daß die Uniformirung der Armee von Grund auf umge⸗ 
ändert werden ſoll. Als Modell ſei der öſterreichiſche Soldat in 
Ausſicht genommen. Demnach ſollen kurze Waffenröcke von 
graugrüner Farbe mit Klappkragen eingeführt werden. Die 
Stelle des Helms ſoll das Käppi einnehmen. Die Offizierſchärpe 
ſoll durch eine Art Gürtel erſetzt werden. Die Jäger und 
Schützen ſollen ſtatt des Czakos Federhüte erhalten. 

Unter der Gezeicknung „friſche Matjesheriuge“ werd en 
häufig nicht kürzlich gefangene, ſondern, zumal in den Frühjahrs⸗ 
monaten und zu Beginn der Fangzeit, aus dem vorigen Jahre 
ſtammende ältere Heringe verkauft, die durch entſprechende Vor⸗ 
bereitung, insbeſondere Einlegen in Milch und Sardellenlake, 
aufgefrischt worden ſind. Bei dieſen iſt die Linſe im Auge un⸗ 
durchſichtig, bei den neuen Heringen dagegen durchſichtig. Der 
Verkauf dieſer aufgefriſchten Heringe iſt nur unter entſprechender 
Bezeichnung, z. B. als „konſervirte Heringe“ zuläſſig, als „neue oder 
friſche Matjesheringe“ aber nach dem Nahrungsgeſetz als Betrug 
ſtrafbar. 

* Ein neues Scknupfenm ittel. Herr Dr. Roux theilt in einer 
Lyoner mediziniſchen Monatsſchrift der Welt ſein neueſtes Mittel 
gegen den Schnupfen mit, gegen den die Medizin bisher als 
ziemlich machtlos galt. Und einfach iſt ſein Mittel. Er empfiehlt, 
gleich bei den erſten Erſcheinungen des Schnupfens mehrere Mal 
im Tage die Dünſte von Kölniſchem Waſſer, das aufs Taſchen⸗ 
tuch gegoſſen wird, 2 bis 3 Minuten lang einzuathmen. Der 
Erfolg ſei ſicher. Unſterblicher Johann Maria Farina! Alle 
Toilettenmittel und Parfums hat ſein Geheimmittel überdauert, 
deſſen Rezept ihm von irgend einem verwandten Kloſterbruder 
mit auf den Weg nach Deutſchland gegeben worden ſein ſoll. 
Erſt neuerdings zog es dann nach Oſten, um als Kulturträger 
in das Boudoir der reichen Ruſſin und in den türkiſchen Harem 
einzudringen, nicht als Toilettenmittel, ſondern als Berauſchungs⸗ 
mittel. Als ein „Schlagwaſſer“ hat es ſein Erfinder in die Welt 
eingeführt. Dieſen hohen Rang in der Pharmakopöe hat es nicht 
behaupten können, nun rückt es von Neuem ein in die Reiche 
der Arzeneimittel, und wer ſie kennt — die Qualen eines echten 
Schnupfens, der wird das neue Mittel zu ſchätzen wiſſen, — 
wenn es hilft, wie Dr. Roux verſpricht. 

— Sonntagsruhe in der Oſterzeit. Betreffs der Sonntagsruhe am 
Charfreitag gelten die üblichen Beſtimmungen wie für alle Sonntage; es 
tritt gljo weder eine Ausdehnung noch eine Einſchränkung der für die 
Sountage freigegebenen fünfſtündigen Beſchäftigungszeit ein. Am erſten 
Oſterfeiertage dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter überhaupt nicht be⸗ 
ſchäftigt werden; auch iſt an dieſem Tage ein Gewerbebetrieb in offenen 
Verkaufsſtellen nicht zuläſſig. Geſtattet iſt jedoch unter Ausſchluß der für 
den Hauptgotiesdienjt feſtgeſetzten Unterbrechung (10 bis 12 Uhr) 1. der 
Handel mit Back- und Konditorwaaren, ſowie mit Fleiſch und Wurſt von 
6 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. 2. Der Handel mit Milch und 
Vorkoſtartikeln von 5 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. 3. Der Handel 
mit Blumen, Kolonialwaaren, Tabak und Cigarren, ſowie mit Bier und 
Wein von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. Für den zweiten Oſter⸗ 
feiertag gelten die Beſtimmungen, welche für alle Sonntage gelten. 

Sum ( ehr. Die landespolizeiliche Anordnung 
vom 36. Auguſt 1893, durch welche der Uebertritt von Perſonen 
aus Rußland über die Landesgrenze des diesſeitigen Regierungs⸗ 
bezirks an anderen Stellen als auf der Eiſenbahnſtation Thorn 
und auf dem Waſſerwege über Schillno verboten iſt, iſt jetzt von 
dem Regierungspräſidenten aufgehoben worden. 

— Warum erröthen wir? Der phyſiologiſche Vorgang des Er⸗ 
röthens beſteht darin, daß die kleinen Hautarterien ſich plötzlich ausdehnen 
und eine größere Menge Bluts aufnehmen. Künſtlich kann das herbei⸗ 
fade werden durch Einathmen vou Amylnitrit. Die hauptſächlichſten 

rſachen des Rothwerdens find, wie der Pſychologe Milinaud erklärt, Be⸗ 
ſcheidenheit, Demuth, Schüchternheit und Zorn, und zwar erröthet man 
auf Grund dieſer Eigenſchaften nur in Gegenwart anderer. Nur ſehr 
wenige Menſchen werden auch roth, wenn ſie allein ſind. Liebende ſollen, 
wenn ſie ſich einmal erklärt haben, nicht mehr vor einander erröthen. 
Kleine Kinder erröthen niemals. Zwar erwähnt Darwin in ſeinem Werk 
„Der Ausdruck der Gemüthsbewegungen“ 2 kleine Mädchen im Alter von 
2 und 3 Jahren, die roth wurden, wenn ſie geſcholten wurden; aber er 
nennt ſie ausdrücklich als Ausnahmen. Junge Leute erröthen häufiger, 
als ſpäter, wenn ſie älter geworden. In jedem Fall, meint Milinaud, iſt 
das Erröthen ein unnützer und ſelbſt gefährlicher Luxus. 

Erledigte Stellen für Militäranwürter. Mewe, Königl. 
Strafanſtalts⸗Direktion, Strafanſtalts⸗Werkmeiſter, 1200 Mark 
Gehalt und 120 Mark Miethsentſchädigung; das Gehalt ſteigt bis 
1600 Mark pro Jahr. Mewe, Königl. Strafanſtalts⸗ Direktion, 
Strafanſtalts-Aufſeher, 900 Mk. Gehalt und 120 Mk. Mieths⸗ 
entſchädigung; das Gehalt ſteigt bis 1500 Mark pro Jahr. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Ein Waarenkaufmann, 
welcher mit einem Bankgeſchäft in der Weiſe in Verbindung ſteht, daß er 
ſogen. Kundenwechſel, d. h. nicht acceptirte Tratten, welche auf 
Kunden des Traſſanten und auf Beträge gezogen ſind, die dieſe dem letzteren 
für gelieferte Waaren ſchulden, bei dem Bankgeſchäft diskontirt, iſt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 15. Dezember 
1893, wegen Betruges zu beſtrafen, wenn er eine von ihm ausgeſtellte 
Tratte als Kunden wechſel zum Diskont hingiebt, obgleich der 
Bezogene ihm nichts oder weniger, als die Wechjeljumme beträgt, für 
Waaren ſchuldet. — Die Beförderung von Briefen in 
verſchloſſenen Packeten als Frachtgut nach auswärts an den Inhaber einer 
Privat⸗Poſtanſtalt, damit dieſer auf Grund einer mit ihm ge⸗ 
troffenen Vereinbarung die Briefe an Einwohner ſeines Privat⸗Poſtbezirks 
weiter befördere, macht, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Straf⸗ 
ſenats, vom 8. Januar 1894, den die Wei air be⸗ 
ſorgenden Inhaber der Privatpoſt wegen ortode⸗ 
fraudation gemäß $ 27 3. i des Poſtgeſetzes ſtrafbar, gleichviel ob 
die Briefe verſchloſſen oder unverſchloſſen, verſchiedenen Inhalts oder 
gleichen Inhalts (gleichlautende Cirkulare, Offerten ꝛc.) waren, mit Adreſſen 
derſehen waren oder keine Adreſſen hatten, indem dem Er⸗ 
meſſen des Inhabers der Privatpoſt überlaſſen worden war, die Briefe 
einer beſtimmten Kategorie von Ortseinwohnern zuſtellen zu laſſen. 

Brand. Heute Mittag gerieth ein in der Nähe der Gasanſtalt 
ſtehender Möbelwagen in Brand. Das Feuer wurde bald bemerkt und 
gelöſcht, ſadaß es nur wenig Schaden anrichtete. 

— Lufttemperatur heute am 16. März 8 Uhr Morgens: 5 Grad 
R. Wärme. 5 

Schweineeinfuhr. Heute wurden 29 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

% Gefunden ein Schirm auf dem altſtädtiſchen Markte. Näheres im 
Polizei⸗Setretariat. 

„* Berhaftet wurden 3 Perſonen. 

Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 2,34 Meter. 


—— 


Vermiſchtes. i 
Der Kalſer hat für die Erbauung der evangeliſchen Kirche 

in Fulda 10000 Mk. geſpendet. — Das Gerücht, der Papſt 
habe die Kneipp'ſche Kur probirt, aber wieder aufgeben müſſen, 
bewahrheitet ſich nicht. — In Mannheim ertränkte ſich der 
Weinkommiſſionär Wilhelm Müller in Folge großer Verluſte, die 
er beim Konkurs Feiß Mußbach erlitten, im Rhein. — Der 
älteſte Beamte im deutſchen Reiche, der Gefangenwärter Johann 
Müller in Wittlich, iſt dieſer Tage im Alter von 101 Jahren 
und 20 Tagen geſtorben. — „Folchetto“ meldet, daß aus Rom 
der Vizekaſſirer des Peterspfennigs nach Veruntreuung von 
400 000 Lire geflohen ſei. Der Vatikan zaudere, die italieniſche 


Polizei zur Verfolgung des Diebes aufzufordern. — Aus Got ha 


iſt der Redakteur Voshard flüchtig und wird ſteckbrieflich verfolgt. 
— Ein gut getleideter Mann verſuchte in Stuttgart die Schild» 


wache am Schloßportal beim Hoftheater zu erſtechen. wurde aber 
verhaftet. Er ift anſcheinend irrſinnig. — Wie der „Penſiero“ 
in Nizza meldet, haben die Einnahmen der Spielbank in Monte: 
Carlo im abgelaufenen Jahre in Folge des allgemein ſchlechten 
Geſchäfsganges eine große Einbuße erlitten, die ſich auf mehrere 
Millionen Lire belaufen ſoll, während die Ausgaben geftiegeu find. 
Die Einnahmen der Spielbank dürften 1893 etwa 37 Millionen 
Fres. betragen haben. Davon find jedoch 20 Prozent für die 
Spielverluſte der Bank in Abrechnung zu bringen, dann 12 
Millionen Lire an Aufwendungen für das Fürſtenthum Monaco 
für Eiſenbahnen, Neubauten ꝛc., jo daß für die Aktionäre 16 
Millionen Fr. bleiben. — Wie aus Groſſotto (Italien) gemeldet 
wird, ſtürzte dort während eines Begräbn ſſes ein Theil der 
Umfaſſungsmauer des Friedhofes ein und verſchüttete zahlreiche 
Perſonen, von denen 2 getödtet, 36 verwundet wurden. — Die 
Nachricht, daß der aus Berlin flüchtige Anarchiſt Werner nach 
Amerika entwichen ſei, in New⸗Pork aber nicht habe landen 
können und nun nach einem ſüdamerikaniſchen Hafen unterwegs 
fei, beſtätigt ſich nicht. Wie es heißt, it W. nach London über⸗ 
geſiedelt. — Der vielbeſprochene Verdunpreis iſt, nach der „Voſſ 
Ztg.“, vom Kaiſer dem Hiſtoriker Dr. Erdmannsdörſer in Heidel⸗ 
berg verliehen worden, der ein Buch über die Periode der 
deutſchen Geſchichte von 1648—1740 geſchrieben hat. — In 
Leipzig⸗Neuſtadt entgleiſte am Mittwoch der nach Leutſch beſtimmte 
Eilenburger Güterzug in Folge Herabfallens eines Puffers der 
Lokomotive. 9—10 theils beladene, theils unbeladene Wagen 
wurden zertrümmert. Perſonen ſind nicht verletzt. 
Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Berlin, 16. März. (3 Uhr 40 Min.) Der deutſch⸗ruſſiſche 
Handels vertrag wurde heute ohne namentliche Abſtimmung ange 
nommen. 


Warſchau, 16. März. (Eingeg. 4 Uhr 10 Min.) Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt heute 2,26 Meter, ſteigt. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Lon do u, 15. März. Der Militäretat pro 139495 iſt um 
270 100 Pfund erhöht worden; im Etatsjahre 1893/94 belief ſich 
derſelbe auf 17 802 900 Pfund. Bei der Berathung erklärte der 
Kriegsminiſter, daß eine Verminderung der Heeresſtärke in Aegypten 
angeſichts der geſpannten Lage daſelbſt unmöglich ſei. . 

Pari s, 15. März. Ein Bombenattentat in der Madeleine 
Kirche hat unbeſchreibliche Erregung hervorgerufen. Heute war für 
Nachmittag vier Uhr eine große Faſtenpredigt durch den Domini⸗ 
pater Garde angeſetzt. Gegen 2 Uhr bemerkte der Küſter, daß ſich 
auffallend viele verdächtige Individuen am Eingange der Kirche auf⸗ 
hielten, doch hatte der Käfter feine Zeit um die Judividuen zu über⸗ 
wachen. Um 2 Uhr 35 Minuten erfolgte an der Eingangsthüre eine 
ſchreckliche Detonation. Es wurde ein Individuum todt vorgefunden, 
welchem eine Bombe in den Händen geplatzt war. Der Körper des 
Getödteten zeigte an vielen Stellen tiefe Wunden, weitere Opfer ſind 
bisher nicht bekannt geworden. Der Schaden an Material iſt un⸗ 
eier Der Platz vor der Madeleine⸗Kirche wurde polizeilich 
geſperrt. 

— Der Finanzminiſter hat geſtern das Budget für das kommende 
Jahr der Kammer vorgelegt. Es ergiebt ſich aus demſelben ein Defizit 
von ca. 140 Millionen fres., von denen 55 Millionen durch zurück⸗ 
gegangene Einnahmen und etwa 81 Millionen durch Neu⸗Ausgaben für 
Armee, Marine etc. entſtehen. Das Defizit ſoll durch neue Steuern 
gedeckt werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Standesamt Mocker. 


vom 9. bis 15. März 1894 gemeldet: 

Geboren: 1. Arbeiter Johann Kiebaeinski, Sohn. 2. Arbeiter Joſef 
Samland ⸗Weishof, Tochter. 3. Arbeiter Bartlomeus Malinowski, Sohn. 4. 
Arbeiter Felix Wisniewski, Tochter. 5. Arbeiter Auguſt Janke, Tochter. 
6. Kutſcher Vicent Lewandowski, Tochter. 7. Arb. Johann Romanowski, 
Sohn. 8. unehelicher Sohn. 9. Arbeiter Franz Michalski⸗Schönwalde, 
Tochter. 10. Zeichner Curt Geittner, Sohn e 11. Töpfer 
Friedrich Seitz, Tochter. 12. Buchbindermeiſter Oskar Foerder, Sohn. 
13. Eigenthümer Julius Ruſch, Tochter. 14. Zimmermann Emil Hoffmann, 
Sohn. 15. Arbeiter Franz Sulkoioski, Sohn. 16. Bäckermeiſter Johann 
Rzezuykowski, Tochter. 17. Derſelbe, Zwillingsbruder, Sohn. 18. Kauf⸗ 
mann Ludwig Tomaszewski, Sohn. 

Geſtorben: 1. Johann Kaminski, 5 Wochen. 2. Friedrich Mundt, 
1 Jahr. 3. Helene Skalski, 6 Monat. 4. eine Todtgeburt. 

Aufgeboten: 1. Arbeiter gem Adameis⸗Thorn mit Maria 
Wilm⸗Mocker. 2. Landbriefträger Ernſt Müller mit Emma Beyer. 3. Arb. 
Hermann Rotzoll mit Agnes Liedtke, beide Schönwalde. 4. Arbeiter Franz 
Findel mit Kavevia Wosnieck, beide Schönwalde. 5. Gaſthofbeſitzer Adolf 
Naujak mit Auguſte Gramatke, beide Schönwalde. x 

Ehelich verbunden: Niemand. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 16. März. 24 über 
4 Warſchau den 14. März 700 4 =” 
1 Brahemünde den 15. März 450 „ 
Brahe: Bromberg den 15 März . 5,36 „ 4 


Handels nachrichten. 
Danzig, 15. März. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 126/133 M. be 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. Mi. 
8 su freien 8 9 756 Gr 132 M. e Ba: a. 

oggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkö 

inländ. 109 Mk. tranſit 84 Regulirungspreis lieferbar 114 G5 
inländ. 109 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 M. ö 
Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 49 Mk. Gd. nichteonting 29 


1 
— 


M., Gd. kurze Lieferung 30 % März⸗April 30% Mk. G5 


Telegrapbifche tu courſe. 
rn eee 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 218,90 219,45 
Wechſel auf Warſchau kurz 217,05 217.25 
Preußiſche 3 proc. Conſols EN 87,60 7,50 
Preußiſche 3½ proc. Conſolnsszs ss. 101,60 101,60 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss 107,70 107,70 
Lolalſche ee 41% proc. n 66, 67,— 

Polni iquidationspfandbrieſe. —.— 64,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrleſe 97,50] 07,60 
Disconto Commandit Antheile. 192,.— 192.— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 160,80 163,85 
i een er 170 142,20 

„ „ „ 5 

loco. in Newsdor z 62, % * 

Roggen: Ee 120.—1 121,— 
Ma.... 4 sein 124,50 125,25 

N EN area Feet Kara — 126,— 

ee 1 5 

Rüböl: Ki en . 2 
Oktober. F a Vak ° 45,30 1 45,.— 

Apiritus: 50 er looo. —.— 1 80,00 
Dee „„ 30,90 30,90 

März enen Te en I 34,90 Found 
I 35,70 35,70 


Reichsbank⸗Discont 3 pt, 


— Lombard-Binefuß 5 / Tefp. 6 pes, 


Tagerraum 


8 in junges Mädchen 


Heute 6 Uhr Morgens entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden unſere 
geliebte Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter und Tante Frau 


Charlotte Schultze 


geb. Schroeder 
im Alter von 87 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies um 
ſtille Theilnahme bittend an 
Die Hinterbliebenen. 
Thorn, den 16. März. 1894. 
Die Beerdigung finder Montag 
den 19. März Nachmittags 3 Uhr 
vom Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 


Nachſtehende 


Oeffentl. Aufforderung 
Die Rekruten: 1. Joſef Lepke, Arbeiter, 
katholiſch, geboren am 4. Dezember 1871 zu 
Klammer, Kreis Kulm, im Jahre 1893 von 
Culm, Kreis Culm, zur Aushebung geſtellt 
und für das Grenadier⸗Regiment Nr. 5 
ausgehoben; 2. Franz Buczkowski, Knecht, 


katholiſch, geboren am 10. April 1870 zu 
Zatezewto Kreis Thorn, im Jahre 1893 von 
Rogowko Kreis Thorn zur Aushebung ge⸗ 
ſtellt und für das Infanterie⸗Regiment Nr. 
128 ausgehoben, ſind unbekannt verzogen, ſo 
daß ihnen die Geſtellungsbefehle nicht haben 
ausgehändigt werden können. 

Diejelben werden daher angewieſen, ſich 
angeſichts dieſes ſpäteſtens bis zum 20. 
April d. J. bei dem unterzeichneten Kom⸗ 
mando bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe 
zu ihrer Einſtellung zu melden. (1025) 

Thorn, den 2. März 1894. 


Königl. Bezirks⸗Kommando 
Thorn. 


wird hierdurch bekannt gemacht. 
Thorn, den 3. März 1894. 


Der Magiftrat: 
Bekanntmachung. 
Tüctige Holzſchlager 
werden geſucht. 
Anmeldung bei den Herren Förſter 
von Chrzanowski zu Lugau bei 
Podgorz und FJornaufſeher Schwerin 
zu Stewken bei Thyocn 14. (1169) 
Schirpitz, den 14. Marz 1894. 
Der Königliche Oberförſter. 
Die Veſcrung der bis zum 1. April 1895 
für die Gasanſtalt erforderlichen ſchmiedeei⸗ 
jernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen, 
Kalt, Piaſſava⸗Beſen, denaturirten Spiritus, 
60° Schwefelſäure iſt zu vergeben. 
Offerten werden bis zum 22. März er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Komtoir der Hasanſtalt angenommen, 


woſelbſt auch die Bedingungen zur Untere 
ſchrift ausliegen. (1132) 


Der Magiſtral. 


i Hen und 


Noggenrichtſtroh kauft 
Königlienes Prowänt-Aut Tuorn. 


— — 


Boudoirmödel Portieren, 1 Bild, Ge 

bauerſcher Flügel zu verkaufen. (1137) 

N. Hirschfeid, 
Culmerſtraße 6 part. 


Beſte Königsberger 


höchſte Puts. He 
an 25 Pf., II 45 Pf. p. Pfd., 
ſtets friſch bei (1142) 
M. Gläser, 
Geiſtennraße 16 (Strobanditi.-C de). 
Gandersheimer 


Sanitätskäle. 
Neu! LILIONESE Neu! 


von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som-, 
mersproscen, Flechten, Ausschläge, Ge- | 


Goral 


slohtsröthe eto, In Flaſchen a 50 und, 
75 Pf. Niederlage nur bei (666). 
Anton Koozwara-&horn. 


— ò——̃ä ?. 
Johannisbeer⸗ und Stageiberi-, 
Sträucher 
hat zu verkaufen C. Hempler, 

Glare ante Sc) e Wei der ww 

nach neuster, Me the schwarz 
welärbt ‚bleiben wen IU, inen 
ab 


rein, fücben In hi 


Rurtters 2 urberei 
und Garderoben = Reinigungs» Auſtalt 
FEliſabethſtr. 4 (neben Krohwerk). 


im Lagerhaus an d. Uferbahn zu ver’ 
& i Atte 0 Kittler. (749) 
Ji ordentliches, tüchtiges Mädchen 
1 85 für Küche und Hausarbeit ſucht 
O HGrau Lieutenant Dittrich, 

8 Breiteſtraße 18 III. (1104) 
„Meldungen zw. 10 und 11 Uhr Vorm. 


in ber feinen Damenſchneiderei geübt, 
ſucht in oder außer dem Haufe Beſchäf⸗ 
tigung. Zu erfr. Baderſtraße 5 III. I. 


Eine Stube zu vermiethen. 
Ha 3 % Häckerſteate 6. 


Regierungsbezirk Marienwerder. 

Auf nachſtehende in der Königlichen Oberförſterei W 
berg (Poſt Zbiczno Wpr.) aufgearbeitete Kiefern Langnutzhölzer, welche durch 
Februar d. J. geworfen oder gebrochen ſind, werden ge⸗ 
ſchloſſene, mit der Aufſchrift „Holzverkauf“ verſehene ſchriftliche Gebote dis 
zum 27. März d. J., Abends 6 Uhr entgegengenommen. 
für jedes Loos beſonders in vollen Prozenten der für die Oberförſterei Wil⸗ 
helmsberg beſtehenden Holztaxe mit der ausdrücklichen Erklärung abzugeben, 
daß ſich Bieter rückhaltslos den Verkaufsbedingungen unterwirft und erfolgt 
deren Eröffnung am 28. März d. J., Vormittags 9 Uhr im Moses'ſchen Gait- 
hauſe in Zbiczno. 

Die Bedingungen ſowie Aufmaßregiſter können gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren durch den Forſtaufſeher Schmidt in Zbiczuno bezogen werden, 
auch zeigen die betr. Belaufsförſter auf Verlangen die Hölzer vor. 

Die rechneriſche Berichtigung nachſtehender Zahlen infolge Abnahme u. ſ. w. 
bleibt vorbehalten und ertheile ich den Zuſchlag im Termine nur wenn das 
Gebot angemeſſen iſt; es bleibt dann des Kaufgeldes binnen 5 Tagen an⸗ 
zuzahlen. 


Victoria⸗Theater. 
Sommiag, d. 18. März 1894 
1. Gaftfpiel des Breslauer Opern⸗ u. Novitäten⸗Enſembles. 
Direktion Bmil Huvart. 


Lortzing's treffliche Oper: 


Der Waffenſchmied von Worms. 


Martha, oder der Markt in Richmond. 
Dienſtag: Cavalleria Rusticana. 

Hierauf: Zehn Mädchen und kein Mann. 
die nächſte Vorſtellung iſt erſt am 1. Oſterfeiertage. 


den Sturm am 12. 


Die Gebote ſind 


Ln Bu 


Confirmation 
empfehle meine reiche Auswahl in 


Geschenk- Büchern, 


(aus der geistlichen und weltlichen Litteratur) 


Gesangbücher 


in verschiedenen Grössen und Preislagen. 


Giuckwunschkarten 


zur Confirmation und zu Ostern. 


Walter Lambeck., 


14 M. 12 M. 11 M. 10 M. 


- aauiunzg Sog 


Gremenz 


Tengowitz 11 14 24 43 46 81 83 


S gt 


Rittelbruch 31 32 54 55 57 60 150 


125 126 149 151 
18 20 35 37 62 96 


* 
Zarosle 
5 2122 36 40 41 63 68 97 


73 101 102 133 136 


Rofochen 160 166 169 189 198 212 


. (Letzte) öffentliche 

Vorlesung 

Dienstag, den 20. d. Mits., 
um 8 Uhr. 

in der Aula des Gymnasiums 


Herr Prof. Boethke: 
Die Alterthumsfunde 


unserer Gegend und die 
vorgeschichtlichen Zeiten 


ater Schützenhaus. 
Direktion: H. Krummschmidt. 
Freitag und Soanabend bleibt 
das Theater geſchloſſen. 
Sonntag, den 18. März 1894: 


Letzte Vorſtellung 
und Schluß der Saifon. 


Der Tanzteufel. 
Große Operettenpoſſe in 4 Akten 
von Mannstädt. 
Nachmittags 4 Uhr: 
Gr. Kinder -Vorſtellun 


zu kleinen Preisen. | 
Haulemännchen. 


e Pantomim 
Der luſtige Barbier. = 
Die Direktion. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend im Schützenhauſe: 


Uebungsabend. 


Neſtaurant zum Hodenzollern. 
Am Sonnabend, d. 17. 
d. M., v. 6 Uhr Abends ab 


gr. Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einlacet 


154 155 158 183 186 


Dachsberg 
188 204 205 217 230 


162,49 119,87 155,34 164,28 601,98 
a Die Hölzer liegen 0,1—6 km von den Seeablagen des Reviers und 
können durch die Drewenz und Weichſel verflößt werden. 


Oberförſterei Wilhelmsberg, Poſt Zbiczno Wpr., den 15. März 1894. 


Der Königliche Gberförſter. 


Eintrittskarten für eine Person zu 75 Pf. 
für eine Familie bis zu 4 Personen 1,50 M. 
Schülerkarten zu 50 Pf., sind bei Herrn 
E. F. Schwartz zu haben, 


Der Koppernikus-Verein 
Ausstellung von Aiterthümern. 
PPC TTT 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirtlich ſprechen 


Ziehung am 8. Mai 1894. 


Hauptgewinne: 
complette, hochelegante 


Eqnipag en 


darunter 3 Vierſpäuner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpäuner, 10 gerittene, 
geſattelte und gezäumte Reitpferde ꝛc. 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240.000 Mark. 
(11 St. für 10 Mk.) Lifte und Porto 30 Pf., Ein⸗ 
k ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Wiederverkäufer gegen Rabatt geſu ht. 


Von allen großen deutſchen Zeitungen 
hat das täglich zweimal in einer Morgen⸗ 
und Abend⸗Ausgabe erſcheinende „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ in Folge ſeines reichen, 
gediegenen Inhalts, ſowie durch die 
Raſchheit und Zuverläſſigteit in der 
Berichterſtattung (vermöge der an allen 
Weltplätzen angeſtellten eigenen Corre⸗ 
ſpondenten) die ſtärtſte Verbreitung im 
und Auslande erreicht. 
minder haben zu dieſem großen Erfolge 
die ausgezeichneten Original⸗Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und 
der ſchönen Künſte ſowie die hervor⸗ 
ragenden belletriſtiſchen Gaben, insbeſon⸗ 
dere die vorzüglichen Romane und 
Novellen beigetragen, welche im täglichen 
Roman⸗Feuilleton des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ erſcheinen: So im nächſten Quar⸗ 
tal drei intereſſante und feſſelnde Er⸗ 
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Gratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal'ſche Verlagshoͤlg, in Leipzig, 


eee eee 
ee 
‚8. Marienburger 
% Geld-Lotterie. 
Achung am Al. und 22, Juni 1894. 


Loose à 315 Mark 


in der Expedition der 


„Thorner Zeitung“. 


errſchafttich ausgeſtaltete Zunmer 
unmöblirt) ſofort zu vermiethen. 


Culmerſtraße 6, part. 
Möbürkes Zimmer 
Altſtädtiſcher Markt 34. 


—— uU ————5ðrjñß—26d Te TE nl 
Moöbl. Wohnung, Kabinet u. Burſchen. 
gelaß z. v. Coppernikusſir. 41. 0. Wegner. 


Fur ruhige Miether. Eim 8. nebſt Kab. 
Ach. Stall Bor. n. Garten z. v. f. d. Pr. v. 


U. b. 2 J. z. v. Werechzeſtr. 11 If 
ſofort zu bermiethen 


neb. Hotel ſchwarzer Adler. 


m von 6 ‚Uhr ab: 
friſche Grüß, Blut 

— und Leberwürſtchen 

amin Rudolph. 


Eine herrſchaftl Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden 
können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 
nen- u. Garteuſtr. Ecke gelegen, 
ſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Palmſonntag den 18. März 1894. 
Vormittag 9%, Uhr: Einſengung der Kon⸗ 
Herr Pfarrer Stachowitz. 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Palmſonntag den 18. März 1894. 
Einſegnung der Konſir⸗ 
manden der Neuſtädt. Gemeinde. 


„Die Erbiunen“. 


August Niemann: 
Alle Romane und Feuilletons erſcheinen 
zuerſt im B. T. und niemals gleichzeitig 
in anderen Blättern, wie dies jetzt viel⸗ 

i Außerdem empfan 
die Abonnenten des B. T. allwöchent 
folgende höchſt werthvolle Separat⸗Bei⸗ 
blätter: das illuſtrirte Witzblatt „Ul K“, 
das feuilletoniſtiſche Beiblatt „Der Zeit⸗ 
geiſt“, das belletriſtiſche Sonntagsblatt 
„Deutſche Leſehalle“ und die „Mitthei⸗ 
lungen über Landwirthſchaft, Garten⸗ 
bau und Haus wirthſchaft.“ Die ſorg⸗ 
fältig redigirte, vollſtändige „Handels- 
Zeitung“ des B. T. erfreut ſich wegen 
ihrer unparteiiſchen Haltung in kauf⸗ 
induſtriellen Kreiſen 
| eines beſonders guten Rufes. 


hrliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 
njerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung.) (1078 


reite Straße 35 ſſt ce Woh⸗ 
nung 3 Zimmer, Entree, Küche 
Waſchküche v. ſof. od. Zubehör und Waſſerleitung vom 1. 
Bäckerſtr. Nr. 3. April zu vermiethen 
(Marktecke) iſt die 2. Et. 
beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
Siegfried Danziger. April zu v 


Penſion zu haben. Brücken 
frage 16. Zu erfr. 1 Tr. r. 

1 i finden, gute Aufnahme 
Sloll I Brückenſtraße 16 J r. 
— nn mn 
me grogere Jamilenwohnung iſt 


im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr, 


Nen einger. 2 Wohnungen zu 
Waſſerleitung u 
1: April z. verm. 


ben, helle Küche, Keller 


Kollekte für den Provinzialverein für innere 


: Kein Gottesdienſt. 


Heuft. evang. Kirche. 
Palmſonntag, den 18. März 1894. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Ein⸗ 

ſegnung der Konfirmanden. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. luth. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Rae e 
Herr Divifionspfarrer Keller. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
den 18. März 1894. 
nſegnung der Oſterkonſir⸗ 


Herr Plarrer Endemann. 


erzu Thorner Lebenstropfen u 


ne Familienwohnung, 4 51m: 
mer, Zubehör u. Gartenland, p. 1.] Borchardt zu vermiethen. 
ermiethen Kulmer Vorſt. 50. 


3 gut möblirte Jimimet 
Breiteſtraße 41. 

in erjahrenes Fränlein 
m. gut. Zeugn, wünſcht 1. kl. Haushalt 
(da die Hausfr. fehlt) d. Wirthſchaft zu 
führ., a. Rind. m. übern. z. erz, geſucht 
z. 1. April d. J. ob Stadt od. Land. 
Briefe bitte einzuſ⸗ unter A. W. 100. 
poſtlagernd Mocker. 


Schloſſerwertſtatt 


F. Stephan. (774) 


— — Er — — 1 — ———— — 7 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 

Schock 33 Meter circa 60 Schl. Ellen 

von 14 Mark an. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, 

Aulette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, 

Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. r franko. m 

Sber⸗Glogau in Schleſien. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret von Ernst Lambeck in Thorn, 


